
 

 
 

 
PRESSEMITTEILUNG 

 

Neue Thünen-Studie zu Naturschutz und Holznutzung 

HDH-Präsident Schwörer warnt vor Rückschlägen 
für Klimaschutz und Wirtschaft 
Berlin, 8. August 2022. Im Falle weiterer Nutzungsbeschränkungen in den Wäldern drohen massive 
Rückschläge für Deutschlands klima- und ressourcenpolitische Ziele. Davor warnt der Hauptverband 
der Deutschen Holzindustrie (HDH) in Reaktion auf die vergangene Woche veröffentlichte Studie des 
Thünen-Instituts zu möglichen Leakage-Effekten durch angenommene Nutzungsbeschränkungen in 
Europa. 

Die Studie „Assessment of Possible Production Leakage from Implementing the EU Biodiversity Strategy 
on Forest Product Markets” des Thünen-Instituts macht klar: Holzwirtschaft und -industrie in der 
Europäischen Union haben schon in diesem Jahrzehnt mit erheblichen Konsequenzen zu rechnen, wenn 
die EU weitere Nutzungsbeschränkungen in den Wäldern durchsetzen sollte. „Die von den 
Wissenschaftlern entworfenen Szenarien sind leider keine abstrakten Denkgebäude, sondern spielen sich 
ab vor dem Hintergrund konkreter politischer Pläne in Brüssel und Berlin”, erklärt der Präsident des 
Hauptverbandes der Deutschen Holzindustrie (HDH), Johannes Schwörer. 

 

Starke Produktionsrückgänge veranschlagt 

Das Autorenteam des Thünen-Instituts hat in zwei verschiedenen Szenarien berechnet, welche 
Konsequenzen ein verstärkter Verzicht auf die Holznutzung hätte. Laut den Ergebnissen der Studie ist 
schon im Jahr 2030 in einem „Intensivszenario” mit einem Rückgang der EU-Rundholzproduktion um 48 
Prozent gegenüber dem Referenzszenario zu rechnen. In einem zweiten Szenario mit „moderaten” 
Verschärfungen würde die Rundholzproduktion um etwa 9 Prozent im Jahr 2030 und um 11 Prozent zur 
Jahrhundertmitte fallen. Der dramatische Rückgang des Holzeinschlags im “Intensivszenario” geht einher 
mit drastischen Produktionsrückgängen bei heutigen Kernprodukten der EU-Holzindustrie. So ist in 
diesem „Intensivszenario” mit einer Minderung der Erzeugung von industriellem Rundholz in der EU um 
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rund 50 Prozent zu rechnen. In ähnlicher Größenordnung würde die Herstellung von Schnittholz und 
Zellstoff schrumpfen. Mit einem Absinken des Produktionsniveaus auf etwas mehr als 70 Prozent des 
Referenzwertes hätte die industrielle Produktion von Holzwerkstoffen zu kämpfen.  

Warnung vor neuen Abhängigkeiten 

Gleichzeitig rechnen die Autoren damit, dass der Verbrauch an Schnittholz ebenso wie an 
Holzwerkstoffen gegenüber dem Referenzszenario praktisch konstant bleibt. Der Verbrauch in der EU 
kann vergleichsweise konstant bleiben, weil die EU laut den Berechnungen vermehrt Rohholz importiert 
und deutlich weniger Holzprodukte ausführt. Das heißt: Während Holz aus heimischer Erzeugung fehlt, 
wird die Nachfrage in wichtigen Segmenten u.a. durch mehr Importe gedeckt. „Die aktuelle geopolitische 
Lage zeigt, was die Szenarien der Studien nicht nur für die Holzindustrie, sondern auch für die gesamte 
Volkswirtschaft in Deutschland und anderen EU-Staaten bedeuten: Wir würden uns in einem weiteren 
Feld abhängiger von Importen machen. Hingegen müssen wir auf größere Unabhängigkeit in unserer 
Rohstoffversorgung und unseren Wertschöpfungsketten hinwirken”, mahnt HDH-Präsident Schwörer.  

„Aus der Studie ist zu schließen: Weitere Nutzungsbeschränkungen in den Wäldern gefährden weite Teile 
der Holzindustrie mit ihren 200.000 Beschäftigten. Mit verschärften Nutzungsbeschränkungen in den 
nachhaltig bewirtschafteten Wäldern Deutschlands erweisen wir auch dem Naturschutz einen 
Bärendienst. Erst durch die Nutzung des Rohstoffs Holz in langlebigen, hochwertigen Produkten lässt 
sich das Klimaschutzpotenzial der Wälder in Deutschland und der EU voll nutzen”, betont Schwörer. 
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Der Hauptverband der Deutschen Holzindustrie (HDH) vertritt die wirtschaftlichen, politischen und 
technischen Interessen der Holzindustrie mit rund 200.000 Beschäftigten und einem Gesamtumsatz von 
ca. 42,2 Mrd. Euro. Dabei erstreckt sich das Spektrum über die gesamte Wertschöpfungskette entlang des 
Werkstoffes Holz: von der Sägeindustrie, der industriellen Holzbe- und -verarbeitung über die 
Möbelindustrie bis hin zum Bauen mit Holz sowie der Holzpackmittelindustrie. Alle vertretenen Interessen 
vereint der Einsatz für den natürlichen und vielfältigen Werkstoff Holz. 
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